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Aktuelle MICUS-Studie weist den Weg zum betriebswirtschaftlichen Erfolg von Geo-
dateninfrastrukturen – Erstmalig Verrechnungsmodelle für Geo-Webdienste entwi-
ckelt 

Düsseldorf/Bern, 8. April 2005.   Die technische Entwicklung einer nationalen Geodateninf-
rastruktur (NGDI) wird derzeit in der Schweiz wie auch in anderen Staaten massiv vorange-
trieben. Doch nicht nur aus technischer sondern auch aus betriebswirtschaftlicher Sicht 
stellt ein solches Vorhaben in vielen Bereichen Neuland dar: Insbesondere existieren bis-
her keine Modelle, wie die Verrechnung zwischen den beteiligten vernetzten Webservices 
einer GDI erfolgen soll. Solange diese Frage jedoch nicht geklärt ist, wird es nicht möglich 
sein, eine GDI, in der verschiedene Anbieter von Daten und Diensten zusammenwirken, 
aufzubauen. Daher wurde im Auftrag des Bundesamtes für Landestopografie (swisstopo) 
und der Koordination der Geoinformation und Geografischen Informationssysteme (KO-
GIS) die Studie „Verrechnungsmodelle für Geo-Webdienste“ als Beitrag für den Aufbau ei-
ner Geodateninfrastruktur in der Schweiz erstellt. 

Die Studie zeigt auf, dass für die Entwicklung von Verrechnungsmodellen anstelle der bis-
herigen kostenorientierten Preissysteme ein konsequent nachfrageorientierter Ansatz ge-
wählt werden muss für die drei Produktkategorien: Auskunft, Daten, Lösungen. Dabei wird 
dargestellt, wie die Verrechnung mittels geeigneter Verrechnungspreise erfolgen kann und 
wie dies innerhalb einer GDI organisatorisch umgesetzt werden kann. Mit den Ergebnissen 
der Studie wurde somit die Grundlage geschaffen, um in föderalen Strukturen bei ver-
schiedenen dezentralen Akteuren eine effiziente Verteilung der Erlöse zu ermöglichen. 

Die Studie stieß in der Schweiz wie auch im Europäischen Ausland auf reges Interesse: 
„Es ist geplant, im 1. Halbjahr 2005 entsprechende Verrechnungsmodelle in einem Pilot-
projekt in der Schweizer Vermessungsverwaltung zu erproben“ – so Urs Gerber und Alain 
Buogo, Projektkoordinatoren in der Schweizer Bundesverwaltung. 

Die Schweiz geht damit einen beispielhaften Weg: Hier wurde frühzeitig erkannt, dass der 
Erfolg einer GDI nicht allein von der Überwindung technischer Barrieren abhängt, sondern 
an die Entwicklung geeigneter Geschäftsmodelle und Verrechnungsmechanismen gebun-
den ist. Dies wird durch die Ergebnisse der Studie bestätigt: Es wird deutlich, dass der er-
wünschte positive Impuls einer GDI auf den Geodatenmarkt nur dann erzielt werden kann, 
wenn die geeigneten ökonomischen Voraussetzungen geschaffen werden. 

Die Studie ist in deutscher, englischer und französischer Sprache als Download verfügbar 
unter www.micus.de oder www.swisstopo.ch, www.kogis.ch, www.e-geo.ch. 
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